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DAS STADTMAGAZIN DER UNTERNEHMEN MIT ENGAGEMENT FÜR DIE REGION� FRÜHLING 2026

Kevin Exner (23) ist ein Weltmeister aus Marl.
Unser Themenheft über Menschen  
zwischen 16 und 30 Jahren.

Jung!



SATTE RABATTE 
FÜR STADTWERKE-
KUNDEN
Mit der HSW-Card sparen Sie bares Geld – lokal, regional 
und sogar bundesweit. Ob Copa Ca Backum, Musical oder 
Freizeitpark: Freuen Sie sich auf attraktive Rabatte und 
Vorteile, die sich im Alltag wirklich lohnen. Jetzt Kunde 
werden und profi tieren!

Infos unter:
www.hertener-stadtwerke.de

*Mit der Hertener Stadtwerke-Card gibt es 10 % Rabatt auf den Eintritt in Wasser- und Saunawelt 
des Copa Ca Backum. Gültig nur an Werktagen, nicht am Wochenende oder an Feiertagen.

10%*

Michael 
Mustermann
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DAS THEMAEDITORIAL

Jan Ahlers (30) 
Marketing/Öffentlichkeitsarbeit Hertener Stadtwerke GmbH 

Laura Tirier-Hontoy (28) 
Redaktion VEST ERLEBEN Stadtmagazine

Ann-Kathrin Göritz (28)
Unternehmenskommunikation Diakonie im Kirchenkreis Recklinghausen

Moritz Böckmann (24) 
Kundenberatung Sparkasse Vest Recklinghausen

Hinter dem Schlagwort  
„Jugend von heute“ stehen  
Menschen mit Ideen, Mut  
und Gestaltungswillen.

Kaum ein Satz verbindet Menschen so zuverlässig wie dieser: 
„Die Jugend von heute…“. Er beginnt meist mit einem Seufzen 
und endet selten freundlich. „Die Jugend“ ist zu laut, zu 

empfindlich, zu radikal, zu digital und angeblich auch nicht mehr 
belastbar. Offenbar gehört es zum menschlichen Grundinventar, die 
eigene Jugend für mutig zu halten und die nächste für schwierig. 
Dabei passiert in jeder Generation etwas sehr Banales und  
gleichzeitig sehr Wichtiges: Die Welt verändert sich. Und junge 
Menschen müssen lernen, in ihr ihren Platz zu finden. 

Genau diesen jungen Menschen widmet sich unser Magazin. Alle 
Protagonistinnen und Protagonisten, die Ihnen auf den folgenden 
Seiten begegnen, sind zwischen 16 und 30 Jahren. Sie engagieren  
sich politisch, ehrenamtlich, gründen Unternehmen, gestalten  
durch ihre Kunst und ihr Können unsere Region.

Von jungen Menschen wird vieles zugleich erwartet: Wir sollen 
flexibel sein, ambitioniert, effizient und leistungsbereit. Dabei nicht 
nur an Konto und Karriere denken, sondern auch an die Umwelt. 
Gleichzeitig stacheln wir uns auf Social Media an, immer ausgeglichen 
zu sein, in der perfekten Balance von Körper, Geist und Seele. Und jetzt 
wird auch noch diskutiert, ob junge Menschen einen verpflichtenden 
Wehr- oder Gesellschaftsdienst leisten sollen. Die Erwartungen an uns 
sind hoch – in einer Welt, die sich unsicherer anfühlt als je zuvor.

Die Geschichten in diesem Heft zeigen:  
Hinter dem Schlagwort „Jugend von heute“ stehen 
Menschen mit Ideen, Mut und Gestaltungswillen. 
Keine Spur von der oft beschworenen „faulen 
Jugend“. Stattdessen begegnen uns Menschen, 
die Verantwortung übernehmen – für sich, 
für andere und für die Zukunft. Dieses 
Heft ist eine Einladung, nicht nur über 
sie zu reden. Sondern ihnen 
zuzuhören.
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Es ist ein Jubiläum für die Stadtmagazin-Familie VEST ERLEBEN:  
Sie halten die 25. Ausgabe in den Händen, entstanden in 6 ¼ Jahren.  
In dieser Zeit haben wir für 8 Städte im Vest insgesamt 200 Magazine 
mit je 64 Seiten produziert, mit stolzen 12.800 Seiten und unzähligen 
Fotos, Texten und Terminen. Das alle komplett handgemacht, recherchiert, 
geschrieben, fotografiert und layoutet vom Team des RDN Verlags in der 
Altstadt Recklinghausens, im Medienhaus Vest. Ermöglicht wird das 
Magazin von drei Herausgebern: die Hertener Stadtwerke (im Bild 
vertreten durch Kerstin Walberg und Jan Ahlers), die Sparkasse Vest 
(im Bild Sebastian Thöing) sowie das Diakonische Werk im Kirchenkreis 
Recklinghausen (im Bild Katja Jacob). Damit die VEST ERLEBEN-Stadt-
magazine zum Quartalsende erscheinen können, tragen viele Menschen 

zum Gelingen bei: Die Fotografen Marco Stepniak, Volker Beushausen, 
André Chrost, Felix Kleymann, Sebel und Arne Pöhnert. Für die Gestaltung 
stehen die Grafiker Jens Valtwies, Karl Hildebrandt und Lars Morawe. Das 
Kernteam um Chefredakteur Stefan Prott bildet die Redaktion mit Jennifer 
von Glahn, Karoline Jankowski, Jörn-Jakob Surkemper, Laura Tirier-Hontoy 
sowie Birgit Ridderskamp. Dazu kommen viele Freie wie Claudia Schneider, 
Vivien Baxmann, Angelika Herstell und Sabine Raupach-Strohmann.  
Übrigens: Die Mutter der Magazin-Familie, HERTEN ERLEBEN, erscheint 
bereits seit 2002, schon damals mit Kerstin Walberg, Michael Polubinski,  
Marco Stepniak und Dr. Ramona Vauseweh an Bord. Das Jubiläum zeigt:  
Hinter VEST ERLEBEN steht viel Erfahrung, Kreativität, Ausdauer – 
und Lust auf immer neue Storys über die Menschen aus dem Vest.

WIR SIND VEST ERLEBEN
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Zweirad  
trifft Einhorn
Foto: André Chrost

Seit August 2025 gibt es sie: die neue Enduro-Strecke in Marl an der Hülsbergstraße. 
Für Kaya (19), Henry (25), und Hannah (18) ist sie mehr als nur ein Trainingsgelände. 
„Am Wochenende ein paar Runden drehen und den Kopf ausschalten – so wie andere 
ins Fitnessstudio gehen“, sagt Henry.
Viele wurden über Social Media auf die Strecke aufmerksam. Für einige ist es der erste 
Spot in erreichbarer Nähe. Besonders schätzen sie die Mischung aus Hauptstrecke,  
anspruchsvollen Single Trails und einem Super-Enduro-Bereich mit Hindernissen. 
Selbst wer keinen Führerschein hat, darf auf dem abgesperrten Gelände fahren.  
„Man könnte sagen, das hier ist ein Einhorn, ein Wunder im Wald“, grinst Kaya.
Und der Verein denkt weiter: Naturschutz ist fester Bestandteil des Konzepts. Teiche  
für Amphibien, Steinmauern für Reptilien. Motorsport und Artenvielfalt sollen hier  
nebeneinander bestehen. Das Team arbeitet sogar mit Ökologen zusammen. „Wir  
haben nur begrenzten Raum an Natur. Wenn der weg ist, ist er weg“, so Hannah.
Was bleibt? Gemeinschaft. Ob Hilfe bei technischen Problemen oder Stammtisch in 
der Blockhütte – die Community trägt. Und sie will wachsen: mit Schnupperangeboten, 
Leih-Motorrädern und neuen Projekten. Deshalb hoffen die Mitglieder auf den  
Wettbewerb Vest Future der Sparkasse. �   Laura Tirier-Hontoy
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Kneipenkönig in Marl
Das Kneipen-Quizformat „Kneipenkönig“ beehrt Marl wieder 
mit einer Audienz. Sowohl am 26. März als auch m 07. Mai 
verwandelt sich das Marler Manhattan wieder in eine Bühne 
für Quizfans. Beim interaktiven Kneipenquiz treten bis zu 40 
Teams gegeneinander an und beantworten Fragen aus ver-
schiedenen Kategorien – abgestimmt wird dabei ganz be-
quem über iPads. Neben den klassischen Fragerunden sor-
gen auch Schätzfragen und Mini-Spiele für Abwechslung 
und lockern den Abend auf. Wer dabei sein möchte, sollte 
schnell sein: Die Tickets für das beliebte Format sind erfah-
rungsgemäß schnell vergriffen.
kneipenkoenig.de
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Deichneubau  
an der Süd-Aue 
Im Rahmen des Hochwasser- und Naturschutzprojekts Hal-
tern-Lippramsdorf/Marl beginnt der Lippeverband mit dem Bau 
eines neuen Deiches in der Süd-Aue. Das Bauwerk soll rund 500 
Meter lang sein und zwischen dem Pumpwerk Bonenkamp und 
dem Wesel-Datteln-Kanal verlaufen. Aktuell bereitet der Verband 
die Fläche für das Fundament des Deiches vor. Durch die Verle-
gung des Lippe-Deiches weiter ins Hinterland entsteht zusätzliche 
Auenfläche, die naturnah gestaltet werden soll. Ziel ist es, die 
Biodiversität zu stärken und der Lippe bei Hochwasser mehr Raum 
zu geben. Der Lippeverband bietet zudem Informationssprechstun-
den für Bürgerinnen und Bürger an.� eglv.de
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Wärmeplanung im Zeitplan
Die Stadt Marl informiert über den aktuellen Stand der kommunalen Wärmeplanung. 
Seit Mai 2025 erarbeitet die Bottroper Innovation City Management GmbH (ICM) das 
Konzept. Derzeit läuft vor allem die Bestandsanalyse von Gebäuden und bestehender 
Wärmeversorgung. In Marl gibt es rund 13.300 Gasanschlüsse und etwa 2.150 
Fernwärmeanschlüsse. Auf dieser Basis werden Einsparpotenziale und Möglichkei-
ten für erneuerbare Wärmequellen untersucht. Ziel ist es, Szenarien für eine künftige 
Wärmeversorgung der Stadtteile zu entwickeln. Die Wärmeplanung soll Mitte 2027 
abgeschlossen sein. Nach den Osterferien ist eine Bürgerinformationsveranstaltung 
geplant.  Prof. Frithjof Küpper (2.v.r.) unterstützt bei der kommunalen Wärmeplanung 
die Technische Dezernentin Andrea Baudek (l.) und Vivien Wiers (r.) 
(Leiterin des Amtes für Klimaschutz und Nachhaltigkeit).� marl.de

Drei neue Denkmäler 
In Marl sind drei Gebäude neu in die Denkmalliste aufgenommen worden. Das teilte 
die Stadtverwaltung im Stadtplanungsausschuss mit. Eingetragen wurden der 1928 
fertiggestellte L-förmige Klinkerbau der Ernst-Immel-Realschule in Hüls mit allen 
äußeren und inneren Bauelementen sowie die Krankenhauskirche des Marien-Hospi-
tals inklusive Zugangsflur. Bereits im Dezember war außerdem die Auferstehungskirche 
an der Westfalenstraße als Ganzes unter Denkmalschutz gestellt worden.� marl.de

Grimme-Preis für Zeitgeschehen
Die Verleihung des 62. Grimme-Preises wird von 3sat am 24. April ab 22.25 Uhr 
im Fernsehen ausgestrahlt. Insgesamt werden dann im Theater der Stadt Marl 
sechzehn Preise sowie drei Sonderpreise verliehen. Wie das Marler Grimme-
Institut mitteilt, wird in der Kategorie Information & Kultur erstmals der Privat
sender RTL2 für den Zweiteiler „Hass.Hetze.Hoffnung.“ mit einem Grimme-Preis 
ausgezeichnet. „Dieser Grimme-Preis Jahrgang zeigt erneut, wie vielfältig im 
deutschen Fernsehen aktuelle Themen der Zeitgeschichte wie Rassismus, 
Rechtsradikalismus und die prekäre Lage des Gesundheitssystems, aber auch 
neuere deutsche Geschichte erzählt werden“, so Çiğdem Uzunoğlu, Direktorin 
des Grimme-Instituts. grimme-preis.de

Baufortschritte am  
Rathaus sichtbar
Bei einer Begehung mit Bürgermeister Thomas 
Terhorst verschaffte sich die Lenkungsgruppe einen 
Überblick über den Stand der Rathaussanierung. 
Am Zentralgebäude sind unter anderem Fassaden-
arbeiten, Innenhöfe und das Treppenhaus fertigge-
stellt, auch die Sprinkleranlage in Turm 1 ist 
montiert. In den Büros sind die Innenarbeiten 
weitgehend abgeschlossen. Insgesamt wurden 
bislang rund 71 Millionen Euro ausgezahlt. Untersu-
chungen an der Dachkonstruktion sowie Arbeiten 
am Brückenbauwerk laufen weiter.� marl.de

NEWS
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Jugendliche bewegen sich heute fast selbstverständlich in 
digitalen Welten. Soziale Medien, Messenger-Dienste und 
Online-Games sind Teil ihres Alltags. Diese Vernetzung 
bringt jedoch erhebliche Risiken mit sich: Sextortion, also 
die Erpressung mit intimen Bildern oder Videos, ist ein 
wachsendes Problem. Täter nutzen das Vertrauen der Ju-
gendlichen aus, spielen mit Schamgefühl und Angst, um 
Geld, weitere Bilder oder persönliche Informationen zu er-
pressen. Oft setzen sie Jugendliche unter Druck, schnell 
zu handeln, was die Situation verschärft.
Gefahr droht auch von Finanzbetrügern. Sie kontaktieren 
Jugendliche gezielt über Social-Media-Plattformen oder 
Messenger. Mit scheinbar attraktiven Angeboten, Ge-
winnspielen oder falschen Online-Shops wollen sie Kon-
to- und Kreditkartendaten oder Kryptowährungen abgrei-
fen. Die zunehmende Nutzung von KI verschärft die Lage. 
Deepfakes, manipulierte Chatverläufe oder personalisier-
te Nachrichten wirken täuschend echt und können selbst 
kritische Jugendliche in die Irre führen. Prävention be-
ginnt mit Aufklärung und Medienkompetenz. Jugendliche 
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Bonus für Helden
Der neue Helden-Bonus kombiniert das kostenlose, mitwachsende Girokonto der 
Sparkasse Vest (die „Heldenzentrale“) mit ausgewählten Finanz- und Versicherungs-

produkten, wie „S-Starter Kids Plus“ („Kraft der Weisheit“), SmartVermögen 
oder Deka-FondsSparplan („Kraft der Entfesselung“). Für jedes abgeschlosse-
ne Produkt bzw. jede „Superkraft“ gibt’s einen Bonus in Höhe von 25 Euro – bis 
zu 100 Euro insgesamt. In einem persönlichen Beratungsgespräch wählen  
Eltern gemeinsam mit ihrem Berater aus drei Talentbäumen. „Spar-Turbo“  
(für den Vermögensaufbau und finanzielle Rücklagen), „Schutzschild“ (für  
zusätzlichen Gesundheits- und Versicherungsschutz) oder Zukunftsblick  
(für die langfristige Sicherheit) die besten „Superkräfte“ für ihr Kind oder 
 sich selbst aus.  JJS

i INFO i

sparkasse-re.de/helden 

Die Jugend im Visier  
von Cyberkriminellen?
Philipp Kalweit (25), Hacker und IT-Sicherheitsexperte,  
über „#Fake #Fraud #Finanzen“

müssen lernen, digitale Inhalte 
kritisch zu hinterfragen, Pri-
vatsphäre zu schützen und 
verdächtige Kontakte zu 
erkennen. Schulen, Eltern 
und Jugendschutzorga-
nisationen spielen dabei 
eine entscheidende Rol-
le. Sie müssen nicht nur 
über Gefahren informie-
ren, sondern auch konkrete 
Handlungsstrategien 
vermitteln. Nur durch eine 
Kombination aus Sensibilisierung, 
kritischem Denken und technischen Maß-
nahmen lassen sich Jugendliche wirksam 
schützen. Das Ziel ist, digitale Räume si-
cherer zu machen und jungen Menschen 
zu ermöglichen, sie verantwortungsvoll 
und selbstbewusst zu nutzen.

Über Gefahren für 
Jugendliche im 
Netz sprach Philipp 
Kalweit vor rund 
200 Interessierten 
am 4. März bei der 
Veranstaltung 
„Sparkasse trifft“ in 
der Hauptstelle in 
Castrop-Rauxel.

50 51
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DIE ERSTE EIGENE KREDITKARTE

Mit der Mastercard Basis erhalten Ju-
gendliche einen einfachen und sicheren 
Einstieg in die Welt des bargeldlosen 
Bezahlens. Für nur 2,50 Euro im Monat 
lässt sich die Karte auf Guthabenbasis 
nutzen. Bezahlen funktioniert schnell, 
kontaktlos und weltweit. Gleichzeitig 
schützt das Prepaid-Prinzip vor uner-
warteten Ausgaben, da nur das aufge-
ladene Guthaben genutzt werden kann. 
Eine moderne Karte für mehr Selbststän-
digkeit im Alltag, sicher, flexibel und indi-
viduell gestaltbar mit Wunsch-Motiv und 
eigener PIN. 
sparkasse.de/kontaktloszahlen

KOSTENFREIES KONTO 
Die Sparkasse bietet mit dem „StartGiro“ 
ein kostenfreies Girokonto speziell für 

Schüler, Auszubildende und 
Studierende an. Die Kontofüh-
rung bleibt bis zur Vollendung 
des 30. Lebensjahres oder bis 
zum 16. Studiensemester ge-
bührenfrei. Auch Teilnehmer 

am Bundesfreiwilligendienst, Freiwilligen 
Sozialen Jahr oder Wehrdienst profitieren 
von diesem Angebot.
sparkasse-re.de/startgiro

FÜR JEDE LEBENSPHASE 

Die Sparkasse bietet passende Finanz
lösungen für jede Lebensphase. Dazu 
gehören mitwachsende Girokonten, 
flexible Kontomodelle für Auszubilden-
de und Studierende sowie passende 

Lösungen für Berufseinsteigende. 
Neben kostenfreien oder günsti-

gen Kontoführungen profitieren 
junge Menschen von sicheren 
Zahlungsmöglichkeiten, Online- 
Banking, Sparangeboten und 
individueller Beratung. 
sparkasse-re.de/jungekunden

Sorgenfrei  
investieren
Wer Wertzuwachs oberhalb der Inflation erreichen möchte, 
kommt um die Kapitalmärkte kaum herum. Michelle  
Purkhardt (26), Individualkundenberaterin bei der Sparkasse 
Vest, erklärt, welche Fehler man dabei vermeiden sollte.

Nicht alles auf eine Karte!
„Der größte Fehler ist auf Videos oder Posts bei TikTok oder Instagram reinzufallen, 

die versprechen, mit einem Invest von 100 Euro über Nacht zum Millionär zu werden“, sagt 
Michelle Purkhardt. Die 26-Jährige, die in ihrer Ausbildung beim Planspiel Börse 2018 das 
erste Mal „Aktien-Blut“ geleckt hat, kümmert sich bei der Sparkasse Vest am Standort Her-
ten seit fünf Jahren um Geldanlage und Vermögensverwaltung ihrer Kunden, seit einein-
halb Jahren sogar um die Vermögen ab 100.000 Euro. Die Anlagegrundsätze seien aber im 
Wesentlichen gleich, z. B.: „nicht alles auf eine Karte setzen, erst recht nicht auf hochris
kante Anlageformen wie Kryptowährungen“, stattdessen lieber breit gestreut in weltweite 
Fonds oder ETF unterschiedlicher Branchen investieren. Bei Produkten, die sich am  
Index MSCI World orientieren, empfiehlt sie, Werte aus Europa und Schwellenländern  
beizumischen. 

Nicht auf den „richtigen“ Zeitpunkt warten!
Nächster Fehler: investieren ohne Anlagehorizont. „Manche versuchen, zum besten 

Zeitpunkt zu kaufen bzw. zu verkaufen.“ Doch das grenze an Glücksspiel, so Purkhardt; wie 
sich die Kurse weiterentwickeln, lasse sich kaum vorhersagen. Besser fahre 
man mit einem langen Anlagehorizont von mindestens fünf Jahren und 
einem Sparplan, der Kursschwankungen ausgleicht. Wer mehr auf 
einen Schlag anlegen kann, könne beispielsweise die Hälfte sofort 
anlegen und den Rest auf zwölf bis 24 Monate verteilen. 

Notgroschen und Puffer nicht vergessen!
Daraus ergibt sich, dass Geld für kurz- und mittelfristige 

Ausgaben nicht an den schwankenden Aktionsmärkten gebun-
den sein sollte, damit man nicht gezwungen ist, möglicher-
weise mit Verlusten zu verkaufen. „Einen Notgroschen sollte 
man immer auf dem Sparbuch oder Tagesgeldkonto ha-
ben.“ Darüber hinaus sollte ein Teil des Kapitals in weniger  
riskanten Produkten wie Geldmarkt-, Renten- oder  
Immobilienfonds liegen, je nach Anlegertyp und  
Risikobereitschaft. Übrigens: „Der Kunden muss sich  
um nichts kümmern, wenn er nicht will“, sagt  
Purkhardt „Wir machen jährliche Depotchecks  
und sprechen bei Bedarf Verkaufs- oder Umschich-
tungsempfehlungen aus.“  JJSFo
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Verena Hunstig (27) und Nico von Kienle (25) 
durchlaufen das AGR-Traineeprogramm  
und lernen so die gesamte Anlage und die 
verschiedenen Projekte an verschiedenen 
Stationen kennen.

52 53



Gelbe Jacke, Helm, Schutzhose – Verena 
Hunstig (27) steht in der Anlage und 
wirkt, als wäre sie schon lange Teil  
des Teams. Tatsächlich ist sie erst seit 

Oktober 2025 Trainee bei der AGR Gruppe. Genau wie 
Nico von Kienle (25) durchläuft sie in zwei Jahren das 
komplette AGR-Traineeprogramm. Mehrere Monate 
hier, einige Wochen dort, immer neue Stationen,  
immer neue Perspektiven.
Verena Hunstig und Nico von Kienle sind Teil dieser 
jungen Generation von Ingenieurinnen und Ingenieu-
ren, die frische Perspektiven in einen hochkomplexen 
Anlagenbetrieb bringen. Beide werden nach und nach 
im gesamten Konzern eingesetzt. Über zwei Jahre 
durchlaufen sie verschiedene Gesellschaften und  
Abteilungen, von der Müllverbrennungsanlage über 
die Deponie bis hin zu kaufmännischen Bereichen. 
Das Ziel: das große Ganze zu verstehen.

Aktiv mitwirken
Was beide motiviert, ist die Möglichkeit, aktiv mitzu-
wirken. Schon jetzt übernehmen sie eigene Aufgaben 
und Projekte. Nico reizt besonders die Verbindung aus 
Planung und Praxis. „Mich interessiert, wie aus einer 
Idee eine funktionierende Lösung wird.“ Verena 
möchte langfristig dazu beitragen, Anlagen effizienter 
und umweltfreundlicher zu gestalten. Für Nico, der 
Chemieingenieurwesen studiert hat, war genau das 
der Grund für seine Bewerbung. „An der Uni lernt  
man vieles einzeln“, sagt er. „Hier sehe ich, wie alles 
zusammenhängt.“ Seine erste Station führte ihn 
direkt in die Verbrennungsanlagen. Dort betreute er 
Anlagenbereiche und arbeitete an konkreten techni-
schen Verbesserungen mit, etwa an der Optimierung 

der Quecksilberabscheidung in der Rauchgasreini-
gung. Inzwischen ist er an einem Projekt beteiligt,  
das die Nutzung von im Kraftwerk erzeugten Dampf 
effizienter machen soll. „Wir schauen, wie wir Energie 
besser verwerten können. Das ist nachhaltig und  
steigert den Wirkungsgrad der Anlage.“
Auch Verena, die Umweltverfahrenstechnik studiert 
hat, schätzt die Nähe zur Praxis. Ihr Arbeitsplatz 
wechselt zwischen Büro und Anlage. In Schutzklei-
dung begleitet sie Schichten, prüft Abläufe und führt 
Berechnungen durch. „Das Studium ist sehr theore-
tisch“, sagt sie. „Hier lerne ich, wie der Betrieb wirklich 
funktioniert.“ Besonders spannend findet sie die  
Vielfalt: von rechtlichen Anforderungen über chemi-
sche Prozesse bis hin zur technischen Umsetzung im 
laufenden Betrieb. Schichtübergaben, Berechnungen 
im Büro, Prüfungen vor Ort – ihr Alltag ist abwechs-
lungsreich und fordernd. „Bei einer Station ging es um 
die Optimierung des Abluftsystems und somit der 
Energieeffizienz“, berichtet die 27-Jährige.
Das AGR-Traineeprogramm ist dabei mehr als ein 
Einstieg: Es ist ein Weg, sich zu orientieren, eigene 
Stärken zu entdecken und Verantwortung zu über-
nehmen. Für Verena und Nico ist klar: Hier können 
sie nicht nur lernen, sondern etwas bewegen Jung 
sein heißt bei der AGR nicht auf später warten,  
sondern jetzt anzufangen.� Jennifer von Glahn
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Jung zu sein bedeutet bei der AGR Gruppe nicht, nur zuzuschauen,  
sondern aktiv Verantwortung zu übernehmen und zwischen Turbinen,  
Leitständen und Projektplänen die Energieversorgung von morgen  
mitzugestalten. 

i INFO i

agr.de

Mit Helm 
und Köpfchen

BESSER LEBEN

53



Urban Art im Hagenbusch: Das internationale 
Pasteup Festival (IPUF) kommt nach dem 
erfolgreichen Debüt im letzten Jahr zurück 
nach Marl. Neben Kuratorin Simone Mandera 
packt auch Joy (23) tatkräftig mit an.

Kunst, die um 
die Welt reist
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W er heute durch die Türen des Jugend- und  
Kulturzentrums Hagenbusch tritt, erlebt eine 
farbenfrohe Explosion. Wände, Tische und  
Decken sind bedeckt mit Plakaten, Collagen 

und Stickern. Simone Mandera und ihr Mann Ingo arbeiten seit 
Monaten daran, das Haus erneut in eine Urban-Art-Oase zu  
verwandeln. Noch wird geplant, sortiert und vor allem geklebt –  
bis der Hagenbusch am 30. und 31. Mai wieder zum Treffpunkt  
für Urban-Art-Fans aus nah und fern wird.
Viele der Werke sind tausende Kilometer gereist, bevor sie  
schließlich in Marl ankommen. Künstlerinnen und Künstler  
aus aller Welt schicken ihre Arbeiten zum Festival: vor allem  
Paste-Ups, Sticker und Collagen, die hier im Hagenbusch an den 
Wänden zusammenfinden. Paste-Ups sind auf Papier gestaltete 
Motive, die später im öffentlichen Raum angebracht werden. Auch 
Graffiti ist zu sehen: Im Außenbereich des Hagenbusch sind bereits 
erste Projekte entstanden, weitere sind geplant. „Viele sind begeis-
tert von dem, was wir 2025 hier an die Wände bringen konnten: 
Vielfalt, Menge und alles im geschützten Raum“, sagt Mandera.

Die Welt zu Gast in Marl
Was als Idee begann – dass Urban Art nicht nur in Metropolen 
funktioniert – hat sich inzwischen zu einem internationalen Netz-
werk entwickelt. Viele Kontakte brachte Mandera bereits aus ihrer 
eigenen künstlerischen Arbeit mit. „Das hat mir sehr geholfen, um 
2025 mit dem Festival zu starten“, erzählt sie. Seitdem wächst das 
Netzwerk stetig weiter. Über Social Media und persönliche Kontakte 
entstehen immer neue Verbindungen. „Das ist tägliche Netzwerk- 
arbeit im Hintergrund – aber sie macht unglaublich viel Spaß.“
Unterstützung bekommt das Festival auch von jungen Helferinnen 
wie Joy. Während der Festivaltage verkauft sie Muffins und  
Waffeln, kommt mit Besuchern und Künstlern ins Gespräch und 
sorgt dafür, dass sich alle willkommen fühlen. „Ich möchte  
meiner Generation zeigen, wie viel Spaß das macht und wie offen 
diese Szene ist“, sagt sie.
Das IPUF versteht sich nicht nur als Ausstellung, sondern als kul-
turelle Bewegung. Langfristig soll das Festival jährlich stattfinden 
und Urban Art im öffentlichen Raum in Marl sichtbarer machen. 
Neben großflächiger Kunst erwarten Besucher auch Mitmach
aktionen, Musik und Kulinarisches. Außerdem wird erneut Kunst 
zugunsten des Tierheims Marl verkauft: Gespendete Werke können 
ersteigert werden, der Erlös geht vollständig an das Tierheim.
Laura Tirier-Hontoy

55



Im Jahr 2019 übernahm 
Maximilian Meynigmann (29) 
das einzige Kino in Marl. 
Heute spricht er über Mut, 
Gegenwind, Generationen­
kino – und warum Leiden­
schaft allein nicht reicht.

Romantisier  
es nicht !
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loestudios.de

Ein besonderes Projekt ist das Generati-
onenkino: feste Termine am Vor- und 
Nachmittag, speziell für ältere Besuche-
rinnen und Besucher. Die Säle sind 
dann meist bis auf den letzten Platz  
besetzt. Dankbarkeit sei die häufigste 
Reaktion. Viele verbinden mit dem 
Haus Erinnerungen: erster Kuss, erste 
große Liebe. Heute kommen manche 
mit ihren eigenen Kindern zurück.
Netflix und Co. sind für Maximilian 
kein großer Angstfaktor. „Ich kann auch 
Fußball zu Hause gucken und gehe 
trotzdem ins Stadion.“ Kino sei  
Erlebnis, ein gemeinsamer Moment: 
der Geruch von Popcorn, das Licht im 
Saal, der Sound.
Problematischer seien steigende Ener-
giepreise, höhere Lohnkosten, Büro- 
kratie, teurer werdende Zulieferer.  
Luxusgüter wie Kino reagieren emp-
findlich auf Unsicherheit und gleich- 
zeitig suchen Menschen gerade dann 
Ablenkung. „Brot und Spiele“, sagt er.

Der Ernst des Lebens
Sieben Jahre nach der Eröffnung  
wirkt das Kino etabliert. Moderne  
Technik, bequeme Sitze, regelmäßige  
Investitionen.
Und was rät er jungen Gründerinnen 
und Gründern? Er zögert. „Überleg es  
dir gut.“ Selbstständigkeit werde  
romantisiert. Sie bedeute Verantwor-
tung, Unsicherheit, wenig Auszeiten. 
„Mach es nicht nur aus Luft und Liebe.“ 
Trotzdem steht das Kino noch.  
Maximilian wirkt nicht wie jemand, der 
ans Aufhören denkt. Vielleicht ist  
genau das die eigentliche Geschichte: 
nicht nur der Mut mit 22 – sondern  
die Ausdauer mit 29.
Laura Tirier-Hontoy

Als Maximilian Meynig-
mann 2019 die Loe-Stu-
dios eröffnete, war er 22. 
Ein Alter, in dem viele 

noch überlegen, was sie eigentlich 
machen wollen. Er wusste es damals 
selbst nicht genau. „Ich hatte genauso 
viel Ahnung vom Kino wie du“, sagt er 
und lacht. Cineast sei er nie gewesen. 
Die Idee entstand nicht aus Filmromantik 
oder Leidenschaft zu Arthouse, sondern 
aus einer nüchternen Rechnung.

Zurück in die Zukunft
Eigentlich kamen er und sein Geschäfts- 
partner aus der Veranstaltungstechnik, 
organisierten Partys und Events. Auf 
der Suche nach einem Raum stießen 
sie auf das leerstehende Kino an der 
Hülsstraße. Der Gedanke, wieder ein 
Kino daraus zu machen, fiel eher  
beiläufig. Dann wurde gerechnet: Reck-
linghausen hat sieben Säle bei 115.000 
Einwohnern – warum sollte ein Dreisaal- 
Kino in Marl mit 86.000 Menschen 
nicht funktionieren?
Die Entscheidung war kein Bauch- 
gefühl, sondern Risiko. Fast eine Million 
Euro flossen in die Sanierung. „Das 
macht man nicht nur, weil man Filme 
toll findet.“
Skepsis gab es genug. „Wie oft mir Leu-
te erzählt haben: Ich habe gehört, ihr 
macht bald zu“, erzählt Max. Und fügt 
grinsend hinzu: „Meist sag ich dann  
sowas wie „Ach? Wieso hat mir das 
noch keiner erzählt?“. 
 Dann kam Corona. Zwei Jahre Still-
stand. Aber statt aufzugeben, starteten 
die Loe-Studios als erstes mobiles Auto-
kino Deutschlands – mit internationa-
ler Aufmerksamkeit, samt Bericht im 
amerikanischen Frühstücksfernsehen. 
Das Kino überlebte und läuft heute bes-
ser denn je.
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Dominik, Jona und Benedikt (v.l.) haben 
keinen Bock auf musikalische Schubladen.
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Manchmal beginnt eine Band mit einer gemein-
samen Vision. Manchmal mit einem digitalen 
Missverständnis.
Dominik hatte Bock auf Band, schrieb Jona 

über ein Bandportal an – und wurde erstmal ein Jahr ignoriert. 
Nicht mit Absicht, die Nachricht ploppte einfach absurd spät 
auf. Zu dem Zeitpunkt hatten Jona und Benedikt sowieso 
schon überlegt, gemeinsam Musik zu machen. Bass konnte 
Jona da noch nicht. Also hat er’s gelernt. Problem gelöst. 

Die Mischung macht’s
Ein Treffen im Proberaum später war klar: Das passt. Seit 2023 
gibt es Remember When. Dominik an der Gitarre, Benedikt am 
Schlagzeug, Jona am Bass. Singen tun sie alle. Mal clean, mal 
rau, mal mit ordentlich Druck. „Wir mischen unsere Stile, das 
macht’s spannend“, grinst Dominik. 
Musikalisch geht’s meistens schnell und laut zur Sache. Aber 
nicht nur, denn manchmal wird’s auch ruhiger und fast schon 
melancholisch. Festlegen? Keine Lust. „Wenn wir Spaß dran 
haben, machen wir’s.“ Klingt simpel – ist aber Programm, auch 
beim Covern. „Wenn wir Bock auf einen Song haben, wollen 
wir nicht Angst haben, dass er nicht in unser Genre passt,  
sondern ihn einfach spielen.“, meint Jona. 
Entstehen tut viel im Proberaum. Meist bringt Jona die Texte, der 
nächste ein Riff, dann wird geschraubt, verworfen, neu gebaut.
Inhaltlich ist alles drin. Persönliches, Politisches – und kom-
pletter Quatsch. Ein beiläufiger Spruch in der Probe? Kann 
schon mal zum Song werden. So entstand auch „Oben wird  
gefickt“, eine ziemlich ehrliche Abrechnung mit nervigen 
Nachbarn. Jeder erzählt darin seine eigene Geschichte. Bier 
kommt übrigens auch mal vor.

MENSCHEN

Sie schreiben Songs aus Zufallssätzen, spielen außerhalb von musikalischen 
Schubladen und meinen, was sie sagen: Remember When aus Marl machen  
einfach ihr Ding.

Kompromisslos ehrlich

Politisch sind sie klar positioniert, ohne Vorschlaghammer, 
dafür aber mit Haltung. Menschenrechte, gegen Rassis-
mus – Common Sense eben. „Seit wann ist Punk  
unpolitisch?“, sagt Jona. Für Remember When gehört  
das zusammen. Wer damit ein Problem hat, ist vermutlich 
eh nicht das Zielpublikum.

Und weiter geht’s
Einer ihrer besten Abende? Ausgerechnet ein Gig, bei 
dem kaum noch jemand da war. Stromausfall, Polizei- 
einsatz, Publikum weg. Geblieben sind zwei Bands, ein 
paar Leute an der Bar und eine Stimmung, die besser 
kaum sein konnte. Kein Druck, keine Erwartung. Einfach 
spielen. „Proberaum plus“, nennt das Benedikt.
Über den Sparkassen-Clubraum kamen neue Kontakte 
und weitere Auftritte zustande. Veröffentlicht haben sie 
bisher noch nichts, aber das soll sich ändern. 
Und der Bandname? Der entstand, weil sich Benedikt 
das Wort „When“ in einem Song nicht merken konnte. 
Ein großes Blatt mit „WHEN“ drauf, direkt vor ihm auf- 
gehängt, half übrigens auch nicht. Am Ende blieb:  
Remember When.
Nicht als Nostalgie-Floskel, sondern als Erinnerung  
an eine absurde Situation, an ein Wort, das einfach nicht 
hängen bleiben wollte. Und genau das blieb.
Laura Tirier-Hontoy
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sparkasse-clubraum.de
Instagram: @band.rememberwhen
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Gerade mal 17 Jahre alt war 
er, als Rzkar Mohammad 
Amin nach Deutschland 
kam. Seine Reise führt  

ihn von Syrien über die Türkei und  
Bulgarien bis nach Deutschland. Am 
Anfang stand Köln. Eine Turnhalle, viele 
Menschen, wenig Orientierung. Und vor  
allem keine Familie.
Am schwierigsten sei die Sprache gewe-
sen, sagt er. Und die Bürokratie. Formu-
lare, Ausweise, Konto, Schulplatz. Seine 
Familie ist bis heute in Syrien, Kontakt 
hält er über das Handy, meist per Whats-
App. „Meine Eltern“, antwortet er auf  
die Frage, was er am meisten vermisst.

Lernen, arbeiten, bleiben
Dass er überhaupt Fuß fassen konnte, 
verdankt er auch den Menschen, die ihn 
begleiteten. Menschen wie Julian Diehl 
vom „Team Auszeit“ der evangelischen 
Jugendhilfe der Diakonie im Kirchen-
kreis Recklinghausen. Er unterstützt  
Rzkar und andere Geflüchtete, hilft  
ihnen bei Anträgen, bei der Suche nach 
Schulen, Ausbildungsplätzen und Pers-
pektiven. „Unternehmen, die ausbilden, 
können sich gerne bei mir melden“,  
unterstreicht Diehl. In einer WG mit  
zwei anderen jungen Geflüchteten lernte 

Rzkar Mohammad Amin (20) kam vor drei Jahren ganz allein nach 
Deutschland. Heute lebt er in Marl, macht eine Ausbildung im Hotel und 
unterstützt Geflüchtete. Eine Geschichte über Mut und echte Chancen.

Zwischen Heimweh 
und Hoffnung

Rzkar langsam Deutsch, übte im Alltag, 
hörte zu, probierte aus. Schritt für Schritt 
entstand so etwas wie Sicherheit.
Nach einer Flüchtlingsklasse am Berufs-
kolleg Haltern ist Rzkar heute im zwei-
ten Lehrjahr zum Hotelfachmann im 
Seehof am Halterner Stausee. „Mit Men-
schen reden“, sagt er, gefalle ihm am 
meisten. Nach der Ausbildung möchte 
er damit weitermachen, vielleicht  
noch eine Zusatzausbildung als Koch. 
Hauptsache arbeiten. 
Deutschland sei für ihn eine Chance.  
In Syrien gebe es für ihn keine Sicher-
heit, keine Möglichkeiten, sich eine Zu-
kunft aufzubauen. Kurz vor seinem  
18. Geburtstag stand für ihn fest, dass er 
gehen musste. Sein Vater habe gesagt: 
„Geh und mach dein Leben.“ Ein Satz, 
der nach Mut und Abschied klingt.
Besonders wichtig sei es, schnell eine 
Perspektive zu haben, sagt auch Julian 
Diehl. Schule, Ausbildung, ein Ziel, das 
gebe jungen Menschen das Gefühl, dass 
ihr Handeln einen Sinn hat. Stillstand 
sei schwer auszuhalten.

Alleine –  
und doch nicht allein
Seit gut einem Jahr lebt Rzkar in einer 
eigenen Wohnung. „Ist schwierig, aber 

muss halt“, sagt er und lächelt dabei.  
Allein zu wohnen heißt: selbst kochen, 
selbst planen, selbst Verantwortung 
tragen. Im Jugendkulturzentrum 
Kunterbuntes Chamäleon begleitet er 
jeden zweiten Dienstag im Monat eine 
Kochgruppe für Geflüchtete. Dank  
seiner Arabisch- und Kurdischkennt-
nisse wird auch er häufig als Übersetzer 
gebraucht. Julian Diehl schätzt ihn 
sehr: Wenn Rzkar spricht, erreiche  
das die Jugendlichen, auch weil er ihre 
Erfahrungen teilt. 
Rzkars größter Wunsch? Hierbleiben. 
Arbeiten. Sich ein Leben aufbauen. 
Vielleicht irgendwann mehr. Seine  
Heimat bleibe Syrien. Aber sein Zuhause 
ist jetzt hier. Es entsteht gerade neu. 
Schritt für Schritt.  Laura Tirier-Hontoy

i INFO i

ejr-diakonie.de/angebot/auszeit-marl
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Ist schwierig,  
aber muss halt.
Rzkar Mohammad Amin
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Du bist erst 19 Jahre alt und das jüngste Mitglied im Marler 
Stadtrat. Wie fühlt sich das an?
Am Anfang ist es ein komisches Gefühl. Der Bürgermeister oder Rats-
mitglieder sind ja Persönlichkeiten, zu denen man früher irgendwie 
aufgeschaut hat. Aber wenn man dann mit ihnen arbeitet, merkt man 
schnell: Das sind auch nur Menschen mit einem Privatleben.

Seit wann engagierst du dich politisch – und wie kam der 
Schritt in die Partei?
Parteipolitisch noch gar nicht so lange, etwa seit anderthalb Jahren. 
Politisch interessiere ich mich aber schon viel länger, eigentlich seit 
der sechsten oder siebten Klasse. Der „richtige“ Einstieg kam über 
Queer- und Frauenrechte sowie das Engagement in der Schülervertre-
tung. Der Schritt in die Partei kam dann eher unspektakulär. Ich habe 
mich online angemeldet, dann kam eine Einladung zu einem Treffen, 
ich habe Leute kennengelernt – und plötzlich war ich mitten im 
Wahlkampf.
.
Wirst du im Rat unterschätzt, weil du so jung bist?
Zum Glück bisher nicht. Viele sagen eher: Wie schön, dass junge Leute 
dabei sind. Gerade im Kinder- und Jugendhilfeausschuss wird das 
sehr wertgeschätzt.

Welche Themen sind für Marl – und besonders für junge 
Menschen – gerade wichtig?
Der Zusammenhalt in der Stadt. Eine Kommune lebt davon, dass 
Menschen miteinander ins Gespräch kommen. Deshalb brauchen 
wir Orte und Veranstaltungen, die Begegnung möglich machen. Für 
junge Menschen sind Wohnraum, Mobilität und Freizeitangebote 
zentrale Themen. Viele können sich kein Auto leisten oder sind 
noch minderjährig – ein funktionierender ÖPNV ist deshalb extrem 
wichtig. Gleichzeitig fehlen oft Orte, an denen man sich treffen oder 
engagieren kann.

Werden diese Perspektiven im Rat ausreichend berücksichtigt 
– und wie siehst du deine Zukunft in der Politik?
Nicht immer. Viele Ratsmitglieder kommen aus anderen Lebensrea-
litäten. Wer mit dem Auto fährt und mitten im Berufsleben steht, hat 
andere Prioritäten als jemand, der auf Bus und Bahn angewiesen ist. 
In diese neue Verantwortung wachse ich gerade noch hinein, darf 
aber auf eine tolle Fraktion zählen, die mich unterstützt. Perspekti-
visch fühle ich mich in meiner Rolle gerade sehr wohl und kann mir 
gut vorstellen, weiterhin in der Kommunalpolitik aktiv zu sein. 
Wichtig ist mir vor allem, dass die demokratischen Fraktionen stär-
ker zusammenarbeiten. Viele wollen ähnliche Dinge für die Stadt er-
reichen – wenn man mehr auf die Gemeinsamkeiten schaut, kann 
man auch mehr bewegen.

Das Interview führte Laura Tirier-Hontoy

Politiker sind 
auch nur 
Menschen
Larissa Kolakowski (19) aus der Fraktion DIE LINKE 
ist das jüngste Mitglied im Marler Stadtrat. Im 
Interview spricht sie über ihren Einstieg in die 
Politik, warum junge Perspektiven fehlen und  
Zusammenhalt für die Stadt so wichtig ist.
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im Kirchenkreis
 Recklinghausen

Welche Last können wir von Ihren Schultern nehmen?

Individuelle Pflege in Ihrem Zuhause  

• Häusliche Pflege 
• Behandlungspflege nach ärztlicher Verordnung  
• Beratung über Leistungen der Kranken- und Pflegekassen 
• Hilfe beim Ausfüllen von Formularen 
• Beratungsbesuche 
• Schulungen für Angehörige 
• Unterstützung für Angehörige in der Pflege bei Menschen mit Demenz 
• Begleitung bei Arzt besuchen, Behörden gängen, Einkäufen 
• Serviceleistungen wie hauswirt schaftliche Unterstützung 
• Essen auf Rädern 

Diakoniestation
 Datteln • Marl • Herten • Oer-Erkenschwick

ZIEMLICH BESTES  
 PFLEGETEAM  
  

Wenden Sie sich an uns und lassen  
Sie sich unver bindlich beraten.
www.diakonie-kreis-re.de/ambulante-pflegei INFO i

marl.de



„Haus mit 
    Garten.“
Ihr Wohn(t)raum
„Ein Haus im Grünen, viel Platz 
für die Familie und den Hund – 
die Sparkasse Vest  Reckling hausen 
macht  unseren Traum vom 
 Eigenheim möglich.“

www.sparkasse-re.de /  
wohntraum-verwirklichen

Weil’s um mehr als Geld geht.


